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r Mann ſind, auf Grund jenes Burgfriedens, den die
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n Parteien miteinander abgeſchloſſen hatten, iſt die
e umſo belebter geweſen. Man kann im einzelnen
nicht überſehen, welche Ergebniſſe daraus folgen, wird
bei dem Charakter der italieniſchen Betriebſamkeit
aus die Beunruhigung begreifen, die ſich beſonders
atis und in geringerem Grade auch London zeigt. Es
ht zu verkennen, daß die römiſche Geſchäftigkeit immer
hen mit ſich bringt, auch wenn man Muſſolint nicht
nach ſeinen tönenden Worten, ſondern auch nach ſeinen

vorſichtigeren Taten beurteilen ſoll. Der „Oeuvre“
et

das Finat
tion ebenſo

von Qugah

beſtritten
onalen be

ußten, daß

Adern fleſ

ſich beſonders aufgeregt und kritt
auf das ſchärfſte eine Politik, in der er jede klare

Muſſpolini ſtoße die Starken ab und ziehe ſie an,
wie es ihm im Augenblick beliebe. Seine Behaup

Frankreich Bedingungen der Tanger aufzulegen ver
entbehrt, ſoweit es ſich um uns handelt, jeder Grund

Wir ſelbſt haben nur ein zuwartendes Intereſſe
wollen den Frieden unter allen Umſtänden erhalten
m und betrachten jede Spannung mit ernſter Sorge.
usgeprägte Namen begrüßen eine Verſchärfung dese Gegenſatzes, von dem wir in beſtem
nichts gewinnen können, vermuttich aber arg in Mit

Anſchaft gezogen werden. Daß man in Frankreich den
Abgabe n unter der Hand Angebote macht, ſtört uns nicht

e all ündeſten. Uns geht weder Tunis, noch Tripolis etwas
wir n Sobald ſich aber das erſtrebte Einvernehmen auf den

an und Kleinaſien ausdehnt, und ſolche Wünſche finden
i Matin“, bekommt die Sache ein anderes Geſicht.
derung der Landkarte kann zu Erſchütterungen

m deren Ende gar nicht abzuſehen iſt. Das alte Europa
e de ſich im Zuſtand eines labilen Gleichgewichtes, das
chäftsſtelle i entlich empfindlich iſt. Ein noch ſo leiſer Ruck ge

um alles durcheinander zu werfen.ihnen zuge e ar iangegeben

chäſtsſtelle

epublik,

Um den Trianon- Vertrag
einen zuge Eeheimnisvoll und ſorgfältig vorbereitet war die Reiſe

wiſſen ngariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Bethlen nach
Redner tie n Jm Flugzeug erſchien er in Venedig, aber nicht,
mit der Mein Bad am Lido zu nehmen, ſondern mit ausgeſpro
mfragen i n politiſchen Zwecken. Von dort fuhr er nach Mai
erſparen NMuſſolini war gerade abgefahren. Wenigſtens für

Affentlichkeit. Jn Wirklichkeit hatte er den Zug auf
weiten Station verlaſſen und war im Auto zurückn n üm die Journaliſten irre zu führen. Ließ das ſchon

heiten erhebliche Bedeutung ſchließen, ſo haben die offiziellen
an regelt entis das Uebrige getan. So energiſch beſtreitet man

dann ekwas, wenn man unter allen Umſtänden etwas
gen will. Das große Rätſelraten beginnt. Daß zwi
Rom und Budapeſt die Fäden ſehr dicht geſponnen

Deutſchen iſt ſeit der Waffenſchmuggleraffäre bekannt. Wohin
reisverban die Zuſammenkunft? An der Donau beſtreitet man
uen, eiſth nicht mehr, daß die Unterhaltung wichtige Probleme
Jahre alte Man geht wohl in der Annahme nicht fehl, daß

d überſied Abänderung des Trianon Vertrages beabſichtigt iſt.
Leben ab auch die plötzliche Fühlungnahme mit den Nach
und Körpe Ungarns, mit Rumänien und Polen Wir ſelbſt gönnen
erer Liebe Ungarn die Zurückgewinnung ihrer verlorenen Ge

M namentlich, da es ſich um Ländereien mit rein ma
iſher Bevölkerung handelt. Wir würden es ſogar be

ſchen wenn nach dem Sévre Vertrag nun auch ein zweiter
je ensvertrag fällt, zumal früher oder ſpäter die beiden

weiſe An von Saint-Germain und Verſailles das gleiche
ſr die n kſal erfahren müſſen. Nur ſcheint die Zeit dafür noch
n ein i Ein vorzeitiger Verſuch kann ſehr leicht große

hren herauſbeſchtbören, die ſich dann ſchwer bannen
Die Widerſtände ſind beträchtlich, ſind es beſon

Wll jedes Erſtarken Ungarns die Frage nach der
Ihr der Habsburger aufwirft, gegen die ſich alle Nach
ſäaten der Donau Monarchie leidenſchaftlich wehren.

)rtsgruppen
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nen Polen und Italienppeta Auch Herr Zaleſki, der Warſchauer Außenminiſter,
hege mit ſeiner Gattin eine verſpätete Oſterfahrt nach
auf al n Die Begleitung der Frau iſt jetzt üblich geworden,

tiſche Zwecke zu verſchleiern Es ſteht etwas harm
aus Was will er bei Muſſolini? Faſziſtiſche Blätter
M rſücht, Deutſchland zu beruhigen Jede Tendenz
Berlin ſei ausgeſchloſſen. Die Kinder, ſie hören es

Und e ſei doch eigentlich alles ſo ſelbſtverſtändlich,
Weßlehungen zu Polen lägen geradezu in der Luft.

klingt nicht übel. Jn Wahrheit wird man die Dinge
9 ebenſo freundlich anſehen, wie ſie uns hier ſerviert
d M Wenn die Polen in die Einkreiſungspolitit Jtaliens

m b rankreich einbezogen werden ſollen, ſo hat das

Streiks, höhere Gewalt und Betriebsſtörung entbinden den Verlag von der
Verlag Verein der Deutſchen Demokratiſchen Partei, Ha
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bermißt. Ganz unrecht hat er freilich nicht, wenn er

jedoch, Deutſchland würde jetzt geſtreichelt, während
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ſchon eine internationale Bedeutung Zaleſki fühlt das und
hat in einer Erklärung betont, er werde ſich unter keinen
Umſtänden aus der kleinen Entente herauslocken laſſen. Das
war offenbar für Paris gemeint. Man wird mißtrautiſch.
Offenſichtlich ſoll er die Zuſtimmung zu Abmachungen geben,
die zwiſchen Budapeſt und Roin getroffen worden ſind.
Umſonſt tut er es beſtimmt nicht. Den Kaufpreis möchten
wir gerne erfahren. Unbedingt ſicher ſind wir Italiens
nicht. Nicht, daß deutſches Gebiet in Frage käme, wenig
ſtens nicht, ſoweit es zum Reich noch gehört. Aber dar
über hinaus? Iſt ein Garantiepakt für den jetzigen Be
ſitzſtand Polens geplant? Man wird jedenfalls dieſen Vor
gängen die gebührende Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen.
In Sorgen ſind wir nicht. Schließlich iſt es für das, was
wir erſtreben, beſſer, die Beziehungen Warſchaus zu London
und Paris werden brüchig, als die zu Rom

Köhler in Rom
Der Reichsfinanzminiſter verlebt mit ſeiner Gattin

und ſeinem Preſſechef, von dem die Preſſe ſonſt nicht viel
weiß, einige Wochen in der ewigen Stadt. Da Dr. Köhler
ein braver Zentrumsmann iſt, läßt ſich dabei nicht viel
denken. Auch die Audienz beim Papſt war eine Selbſt
verſtändlichkeit. Vielleicht hat er ſich mit dem Kardinal
Staatsſekretär über die Ausſichten des Schulgeſetzes unter
halten und gehört, wie in Jtalien, dem Heimatland des
Katholizismus, die weltliche Schule marſchiert die er im
Reich bekämpft. Auch eine Begegnung mit Muſſolini fällt
nicht ſonderlich auf. Daß er den Kollegen, den Grafen Volpi
beſucht, läßt ſich zwangslos erklären Schließlich haben beide
dieſelben Nöte, ſo ähnlich ſtellt man es wenigſtens an
den amtlichen Stellen in Berlin dar. Parker Gilbert iſt
zwar auch in der Stadt des Auguſtus, Nero und Muſſo
lini, aber man ſagt mit Recht, daß der Generalagent doch
viel häufiger in Berlin weilt, Dr. Köhler alſo Gelegenheit
genug hat, ihn zu ſprechen. Das iſt richtig, wenn man auch
den Ton nicht auf „ſprechen“ legen ſoll, da ſich der Ver
kehr zwiſchen ihnen meiſt in Form eines Notenwechſels
vollzieht. Für argloſe Gemüter genügt das. Die anderen
reimen ſich die Dinge ſchon allein zuſammen. Gilbert kam
aus London, wo er mit Churchill, und aus Paris, wo er
mit Poincaré und dem Präſidenten der Bank von Frank
reich lebhaften Meinungsaustauſch geführt hat. Nun will
er einmal ſich mit dem Dritten im Bunde, dem Grafen
Volpi, unterhalten. Dr. Köhler iſt zufällig auch da. Selt
ſames Zuſammentreffen. Jm übrigen haben natürlich jene
vrecht, die ſagen, vor den amerikaniſchen Wahlen ſei die
Reviſion des Dawesplans noch nicht ſpruchreif und der
neue Herr im Weißen Hauſe übernimmt erſt im Herbſt
das Amt Unbedingt treffend. Nur pflegen internationale
Verhandlungen nicht im Handumdrehen zum Abſchluß zu
gelangen. Einige Monate dauern ſie für gewöhnlich. Rechnet
man am Kalender nach, ſo kommt man zufällig auf den
Herbſt. Und das iſt der Sinn.

Der AntiKriegspakt
Herr Kellogg hat den Großmächten, mit Ausnahme

Rußlands, eine Abſchrift ſeines Notenwechſels mit Briand
zugeſtellt. Nicht nur zur gefälligen Kenntnisnahme, ſon
dern zur gelegentlichen Rückäußerung. Er hatte ja nicht
umſonſt den franzöſiſchen Kollegen geantwortet, daß die
Vereinigten Staaten einen einſeitigen Vertrag mit Paris
nicht wünſchten. Man will die ganze Welt auf dieſelbe
Formnel bringen. Herr Pertinax, der immer das Gras
wächſen hört, und im Echo de Paris eine Politik treibt, die
weder für Verſtändigung noch verſtändig iſt, behauptet, ſchon
die Antworten Deutſchlands und Englands zu kennen. Die
dürfte ſelbſt weniger weitſichtigen Journaliſten nicht ſchwer
fallen, denn was Amerika will, liegt im Rahmen unſerer
Politik. England aber werde zögernd ſeine Einwilligung
geben. Nein ſagen könne es nicht, um den großen Bruder
nicht zu verletzen, doch werde es den Pakt eng begrenzen
und ſich freie Hand vorbehalten. Schon aus Rückſicht
auſ Aegypten, Jndien und Jrland. Uebrigens eine interne
Familienangelegenheit des Jmperiums. Allerdings nicht
unbedenklich. Schießereien ſind mit dem Frieden nicht ver
einbart, ganz gleich, ob ſie innerhalb der Landesgrenzen
oder außerhalb vor ſich gehen. Pertinax behauptet, Ame
rika werde damit einverſtanden ſein, weil es im Grunde
genommen dieſelbe freie Hand für Südamerika wünſche.
Ganz überzeugend klingt das nicht, denn das Weiße Haus
hat gezeigt, daß es ausgezeichnet verſteht, Länder zu er
obern, ohne das nach außen hin als Krieg zu bezeichnen
Wenn er Recht hat, ſo fragt man ſich vergebens, wozu
dann noch ein Pakt beſchloſſen werden ſoll. Schöner wird
der Weltfrieden durch ihn auch nicht. Was wir von dem
amerikaniſchen Vorgänger hoffen, iſt ja gerade eine Be
ruhigung der Welt, die dann keinen Vorwand mehr hat,
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4. Jahrgang

ſtern
die Abrüſtung zu ſabotieren. Kuliſſenbau aber iſt nicht
nötig, daran hat es auch bisher nicht gefehlt.

Die Konſervativen
Nur ſehr zaghaft nehmen einige deutſchnationgale

Blätter von dem Aufruf der Konſervativen Notiz. Die
meiſten ſparen übrigens dafür die Druckerſchwärze. Und
das iſt begreiflich. Sehr bequem iſt er nicht. Dieſe Gruppe
von antidiluvialen Politikern, die noch auf die ewige
Wiederkehr des Gleichen hoffen und ſich einbilden, ſie
könnten das Rad der Geſchichte zurückdrehen, iſt mit den
Deutſchnationalen hölliſch unzufrieden Aber nicht wie an
dere Leute, weil die Partei in der praktiſchen Arbeit
völlig verſagt hat das buchen ſie eher auf die Ge
winnſeite ſondern weil ſie mit der Republik liebäugeln.
Aus dem Lager der wirklichen Demokratie wird das immer
beſtritten. Wir halten das für falſch. Jawohl, die Deutſch
nationalen liebäugeln mit der Republik, ſchon weil ſie
wiſſen, daß die Monarchie der Traum von geſtern iſt und
in Zukunft keine Futterkrippen zu vergeben hat, nur
ſtehen ſie immer, wie der ſelige Herkules, am Scheide
wege. Sie möchten gerne, trauen ſich aber nicht, und
laſſen bei ſchönem Wetter die Katiſerſtandarte flattern.
Bei ſchlechtem rollen ſie ſie wieder ein. Was man ſo
Charakter nennt. Das zu verſchweigen haben wir nicht
den mindeſten Anlaß. Jm Gegenteil, wir ſollen es noch
recht dick unterſtreichen, denn nur ſo rundet ſich das Bild
ab. Die Konſervativen haben vollkommen recht. Weſtarp
und Genoſſen ſind genau ſo unzuverläſſige Monarchiſten
wie Republikaner Der Löffelgießer in Peer Gynt würde
ſagen: Jhr ſeid nicht kalt, ihr ſeid nicht warm und müßt
noch einmal umgegoſſen werden. Deshalb auch das kläg-
liche Fiasco. Man läuft nicht mehr Sturm gegen die
ERepublik, ſondern unternimmt nur noch markierte Ma
növerangriffe, aber man arbeitet auch nicht ernſthaft mit
Die Konſervativen geben jetzt die Wahlparole für die
Völkiſchen aus. Für dieſen kleinen Heerhaufen bedeutet
dies ſchon anſehnlichen Zuwachs Fett macht es den Kohl
Zauch nicht. Die Konſervativen beſtehen zum größten Teil
aus dem Adel, der Uebung darin hat, die Zeit zu ver
Paſſen. Das hat er mit Erfolg unter Stein und Harden
berg und ſpäter unter Bismarck getan. Dieſe Tradition
pflegt er auch heute. Er wundert ſich dann, daß man
ihn etwas als Rudiment der Vergangenheit betrachtet.
Er war ſehr böſe, als Freiherr Rochus von Rheinbaben
in ſeinem Buch: „An den deutſchen Adel“ ihnen das vor
hielt. Geleſen haben ſie es, verſtanden offenbar nicht.

Streſemann in Bayern
Es hat zwiſchen Roſenheim und Jngolſtadt einigen

Aufruhr gegeben, als Dr. Streſemann die Kandidatur
für Ober und Nieder- Bayern annahm So dreiſt ſich
in die Höhle des bayeriſchen Löwen zu begeben! Und
noch dazu mit der Parole „Für den Einheitsſtaat“, für
Locarno und den deutſchen Liberglismus. Selbſt die Jſar
plätſcherte lauter Einige Volksparteiler ſollen auch nicht
entzückt geweſen ſein. Zum Beiſpiel General von Schoch,
den man auf den 2. Platz bugſierte. Und noch dazu unter
vrepublikaniſcher Flagge, die der General ſo gar nicht
ſchätzt. Wenn einige Blätter der Linken meinten, der Mi
niſter wolle ausgerechnet dieſem Gegner ſeiner Anſichten
ein Mandat verſchaffen, ſo beruht das doch auf einer
Verkennung der Tatſachen. Streſemann hat offenbar be
ſonderes Vergnügen darin geſfunden, gerade im bayeriſchen

Karpfenteich den Hecht zu ſpielen

Wahlkampf
Nur wenige Wochen trennen uns noch von der Ent

ſcheidung. Es gilt einen arbeitsfähigen Reichstag zu ſchaf
fen und allen Quertreibern das Handwerk zu legen. Das
Ziel iſt die große Koalition und damit die Konſolidie
rung der Deutſchen Republik! Alle Mann an Deck!

Richard Mahy.

wollen

unſere Partei in Stadt u. Land
ausbauen, helft uns!



e

liſte iſt nunmehr auch die Aufſtellung der demokratiſchen

tagswahlkreiſen ſind an führender Stelle aufgeſtellt

Europas
Die nächſten Wahlen werden in den von ihnen be

kroffenen Ländern im weſentlichen auch eine Volksab
ſtimmung darüber ſein, welche außenpolitiſche Orien

kierung von den Völkern gewünſcht wird. Jn Amerika
wird zwar erſt Ende 1928 gewählt werden, aber ſchon heute
iſt dort eine ſtarke Friedensſtrömung bemerkbar England
wird vorausſichtlich erſt 1929 wählen, und es iſt deswegen
eine außenpolitiſche Einſtellung zur Wahl noch nicht er
kennbar. Ausſchlaggebend für die außenpolitiſche Entwick
lung in Europa werden die franzöſiſchen Wahlen Ende
April und die deutſchen Wahlen am 20. Mai ſein; denn
das Kernſtück der politiſchen Lage in Euro va bleibt noch
auf lange Zeit hinaus das Verhältnis zwiſchen Deutſch
land und Frankreich. Jm franzöſiſchen Wahlkampf hatte
bis jetzt das Problem Frankreich Deutſchland nur eine
untergeordnete Rolle geſpielt. Es iſt das jetzt mit einem
Schlage anders geworden, nachdem Poincaré faſt unver-
mutet eine ſtarke außenpolitiſche Wandlung im Wahlkampf
offen bekannt hat. Poincaré trat geradezu als Verkünder
einer deutſch franzöſiſchen Annäherung auf. Seine Mo
live ſind gang zweifellos nicht in einer plötzlich erwachten
Zuneigung zu Deutſchland zu erblicken, ſondern in einem
ſtarken franzöſiſchen Wirtſchaftsegoismus.

Poincaré erkennt, daß die durchaus noch nicht end
gültig ſtabiliſterte franzöſiſche Finanz und Wirtſchafts
lage ganz ausſchlaggebend zu ihrem Vorteil beeinflußt
werden würde durch eine endgültige Auseinanderſetzung der
früher verbündeten Mächte über ihre Schulden und durch
eine endgültige Feſtſetzung der deutſchen Leiſtungen Es iſt
kein Zuſall, daß auch von der Großſinanz der Welt die
Reviſion des Dawesplanes und die Feſtſetzung der deutſchen
Schuld auf eine beſtimmte Summe offen gefordert werden.
Es iſt bisher wenig beachtet worden, daß ſich der Prä
ſident der National Cith Bank ganz offen in einer deutſchen
Veröffentlichung am 24, März in dieſem Sinne ausge
ſprochen hat, und es iſt weiter außerordentlich beacht
lich, daß der frühere Jnitiator des Weltwirtſchaftsmani
feſtes Sir George Paiſh es faſt gleichzeitig als eine uner
läßliche Notwendigkeit bezeichnete, die den Wirtſchafts
verkehr zwiſchen den einzelnen Ländern noch hemmenden
Schwierigkeiten möglichſt bald zu beſeitigen, weil ſonſt
ein Zuſammenbruch des internationalen Kreditſhſtems und
der Weltwirtſchaft in kurzer Zeit unvermeidlich werden
würde. Dieſe auch für uns günſtige Stimmung werden wir

ausnützen müſſen.

Die demokratiſchen J
Reichstagskandidaten

Liſtenaufſtellung überall durchgeführt.
Nach der Fertigſtellung der demokratiſchen Reichs

Kandidaten in den Wahlkreiſen von den Parteiorgani
ſationen überall durchgeführt worden. Jn den 35 Reichs

1. Oſtpreußen: Bartſchat, Klempnerobermeiſter, Kö
nigsberg.Berlin: Reichsminiſter a. D. Koch Weſer, Berlin

Malermeiſter Könke; Frau Dr. v. HülſenReicke.
3. Potsdam II: Staatsſekretär a. D. Oskar Meyher

Berlin; Frau Dr. Marie Eliſabeth Lüders-Berlin.
A. Potsdam I Chefredakteur Georg Bernhard, Ber

lin; Frau Telegrafenaſſiſtentin Elſe Fiſch, Berlin.
5. Frankfurt a. O.: Dr. Hermann FiſcherBerlin;

Oberſtudiendirektor Dr. Schlemmer, Frankfurt a. O.
6. Pommern: Generalſekretär Ernſt Lemmer, Ber

lin; Landwirt Stock.
7. Breslau: Dr. Auguſt Weber, Berlin.
8. Liegnitz: Landrat Heinrich Röneburg, BarthPom

mern; Frau Jlſe Mattheus, Liegnitz.
9. Oberſchleſten: Direktor der Volksbüchereien Lie.

Moering, Breslau.
10. MagdeburgAnhalt: Staatspräſident a. D. Prof.

Dr. ing. Hummel, Berlin; Regierungspräſident Pohlmann,
Magdeburg.

11. HalleMerſeburg: Stagatsminiſter Dr. Walther
Schreiber, Halle a. S. Malermeiſter Andreas, Nordhauſen

12. Thüringen: Staatsrat a. D. Dr. Ludwig Haas,
KarlsruheBaden; Frau Glaue, Jena

13. SchleswigHolſtein: Miniſterpräſident a. D. Hof
bſeitzer Theodor Tantzen, Heering i. O. Frau Dr. Kiep
Altenloh, Altonga.

14. WeſerEms: Rechtsanwalt Ehlermann, Oldenburg
Frau Direktor Heineken, Bremen.

15. Stade-Lüneburg: Hofbeſitzer Wachhorſt de Wente,
Gr. Mimmelage.

16. Süd HannoverBraunſchweig: Freiherr von Richt
hofen, Rotenburg i. H., Landwirt Keunecke, Thune Braun
ſchweig.

17. WeſtfalenNord: Staatsminiſter Dr.
Aſchoff, Berlin; Turnwart Schmale Bielefeld

18. WeſtfalenSüd: Gewerkſchaftsſekretär Ziegler, Sie
gen i. W. Fabrikant Ebeling, Weſthofen.

19. HeſſenNaſſau: Reichsminiſter a. D. Dr. Peter
Reinhold, Dresden; Obermeiſter Schanz, Frankfurt a. M.

20. KölnAachen: Syndikus Dr. Schäfer, KölnRhein.
21. Koblenz-Trier: Syndikus Dr. Schäfer, KölnRh.
22. Düſſeldorf-Oſt: Schriftſteller Anton Erkelenz, Düſ

ſeldorf, Fabrikant Lebach, Düſſeldorf.
23. Düſſeldorf-Weſt: Schriftleiter Anton

Düſſeldorf; Kaufmann Müller, Krefeld.
24. OberbayernSchwaben: Juſtizrat MüllerHeintz,

München
25. NiederbahernOberpfalz: Oberbürgermeiſter Dr.

Höpker

Erkelenz,

Deutſchland und Frankreich im Wahlkampf
Von Reichsminiſter a. D.

ickſal
Külz.

Es gibt in Deutſchland wohl kaum einen verant
wortungsvollen Politiker der jetzt noch eine andere Außen
politik für möglich hielte als diejenige die durch Verſtän
digung mit unſeren früheren Gegnern zu neuen Lebens
möglichkeiten zu gelangen ſucht. Der Verlauf dieſer Politik
hat uns von Verſailles nach Genf geführt. Es war ein
langer und beſchwerlicher Weg, und an ſeiner Seite
liegen die Graber von Erzberger und Rathenau. Die
Schmähungen derer, die dieſen Weg zuerſt beſchritten,
ſind verſtummt. Die Zugehörigkeit Deutſchlands zum Völ
kerbund muß ſich ſelbſtverſtändlich auswirken in völliger
Beſeitigung aller noch aus der Kriegszeit überkommenen
Reſte von Gewaltpolitik und politiſcher Verirrung. Jm
Völkerbund iſt kein Platz ſür Staaten mit teilweiſe noch
beſehtem Gebiete mit nur beſchränkter Staatshoheit. Wenn
man dem Problem der Rheinlandräumung und der Ab
rüſtung gegenüber in Frankreich auch heute noch den Ge
danken der Sicherheit in den Vordergrund ſchiebt, ſo muß
demgegenüber geſagt werden, daß die beſte Sicherheit für
beide Staaten eine Wiederherſtellung normaler Verhält
niſſe im Weſten iſt.

Während der Dauer der Rechtsregierung hat die
Außenpolitik gegenüber Frankreich nicht einen einzigen
Fortſchritt zu verzeichnen gehabt. Es wäre unwahrhaftig,
wenn man dieſe Folge ausſchließlich der Zugehörigkeit
der Rechten zur Regierung und nicht auch innerpolitiſchen
Verhältniſſen in Frankreich zuſchreiben wollte. Aber tat
ſächlich iſt das Fortſchreiten der Verſtändigung durch das
Verhalten der Rechten weſentlich erſchwert worden.

Briand hat in einer ſeiner letzten Reden ganz offen
erklärt, daß er den Verſtändigungswillen Streſemanns an
erkennen müſſe, daß aber unmittelbar hinter Streſemann
der Angehörige einer anderen Regierungsparktei, der Deutſch
nationale von Freytagh Loringhoven, die gegenteiligen
Töne angeſchlagen habe, und Frankreich mit der Möglich
keit rechnen müſſe, daß ſolche Strömungen in Deutſchland
ans Ruder kamen. Daß ſie nicht ans Ruder komimen, iſt
eine Aufgabe der Wähler bei der bevorſtehenden Wahl
Die Politik der Verſtändigung mit Frankreich wird nicht
dadurch ſalſch, daß jetzt in ihr ein Stillſtand zu verzeich
nen iſt, wohl aber wird ſie mit um ſo ſtärkerer Ausſicht auf
Erfolg betrieben werden können, je ſtärker in beiden Staa
ten die politiſchen Strömungen werden, die ſich aus innerer
Ueberzeugung auf die e Politik einſtellen. Das iſt der haupt
ſächlichſte außenpolitiſche Sinn der Wahlen in Frankreich

und Deutſchland

26. Franken: Medizinalrat Sparrer, Nürnberg Ober
ſteuerſekretär Tempel, Nürnberg.

27. Pfalz: Staatspräſident Prof. Dr. Hellpach, Hei
delberg; Landgerichtsrat Ritterſpacher, Frankenthal.

28. Dresden Bautzen: Reichsminiſter a. D. Dr. Külz,
Dresden Syndtkus des Einzelhandels verbandes Dr. Kaſt
ner, Dresden.

29. Leipzig: Guſtav Schneider, Vorſitzender des G.
D. A., Berlin; Kaufmann Koch, Taucha.

30. ChemnitzZwickau: Alfred Brodauf, Landgerichts
direktor, Chemnitz; Frau UlrichBeil, Dresden.

31. Württemberg: Geh. Kommerzienrat Dr. Jng. Wie
land, Ulm a. D. Dr. Theodor Heuß, Berlin, Flaſchner
meiſter Henne, Tübingen.

32. Baden Stagatsminiſter a. D. Dietrich,
gutach; Schreinermeiſter Burckhardt, Heidelberg.

33. Heſſen Staatspräſident a. D. Prof. Dr. Willy
Hellpach, Heidelberg; Kaufmann Chriſt, Mainz

34. Hamburg: Kaufmann Büll, Hambürg;
Oberſchulrat Beckmann, Hamburg.

35. Mecklenburg: Staatsminiſter Dr. Moeller, Schwe

c

Preußiſche
Landtagskandidaturen

Die demokratiſchen Wahlkreisbewerber

Die demokratiſchen Wahlkreisorganiſationen haben in
allen preußiſchen Landtagswahlkreiſen die Kandidatenauf

ſtellung vorgenommen Als Liſtenführer ſind aufgeſtellt:
Oſtpreußen: Rechtsanwalt Dr. Günther Grzimek,

Berlin.
S Berlin Oberregierungsrat Merten; Paſtor Graue;

Frau Dr. Klausner.
3. Potsdam II. Stadtſchulrat Otto-Charlottenburg;

Chefredakteur Otto Nuſchke, Berlin; Frau Dr. Frieda
Wunderlich, Berlin.

Potsdam T Gewerkſchaftsſekrekär Oswald Riedel,
Eharlottenburg; Major a. D. Bruno Hauff, Rathenow.

5. Frankfurt a. O. Gewerkſchaftsſekretär Riedel,
Charlottenburg; Studienrat Dr. Satz, Frankfurt a. O.

6. Pommern: Rechtsanwalt Dr. Berndt, Stettin
7. Breslau Rektor Herrmann, Breslau.
8. Liegnitz: Landrat Schmiljan, Löwenberg.
9. Oberſchleſien: Regierungs Vizepräſident Dr. von

Krauſe, Oppeln
10. Magdeburg Anhalt: Oberſtudiendirektor Dr. Theo

dor Bohner, Magdeburg.
I Halle-Merſeburg: Staatsminiſter Dr. Walther

Schreiber, Halle a. S. Malermeiſter Andreas, Nord
hauſen.

12 Thüringen Studiendirektor Trittel, Nordhauſen
13. Schleswig Holſtein: Rektor Hoff, Kiel Landwirt

Ernſt Heeſch, Auhof b. Meldorf, Bürgermeiſter Ebert,
Altonga.

I Weſer-Ems:
Aurich.

15. Oſt Hannover Gutsbeſitzer Wachhorſt de Wente,

Wild

Frau

rin

Regierungspräſident Berghaus,

16. Hannover Süd: Poſtinſpektor Barteld,
Anna Moſolf, Lehrerin, Hannover. n

17. Weſtfalen Nord. Staatsminiſter D rin
Aſchoff, Berlin; Bäckermeiſter Hourtz, Bochum; n n

Schmale, Bielefeld d s18. WeſtfalenSüd: Staatsminiſter Dr i e
Aſchoff, Berlin; Bäckermeiſter Hourtz, Bochum; n

Schmale Bielefeld en19. Heſſen Naſſau: Gaſtwirt Emil Goll, en
a M. Rektor Wickel, Naſſau, e Zugade

20. Köln-Aachen: Juſtizrat Bernhard Falk e de
Syndikus Dr. Schaſer, Köln e de21. Koblenz Trier; Kaufmann Schneider, len a

gen. e en22 Tuſſeldorf-Oſt. Beigeordneter Prof. Green ort
men; Geſchäftsführer Emil Bierwirth, Eſſen
23 Düſſeldorf Weſt Beigeordneter Proß

Barmen; Frau Jlla Uth, Berlin.
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Nachdem die Aufſtellung der Reichstagsk
und auch der Landtagskandidaten in den mei
dern erfolgt iſt, werden die Wahlkreisorganiſat
Parteien mit den Vorbereitungen der Wahl u
dem Wahlkampf beginnen. Die Führer der Parke
bereits in großen Zügen über ihre Zeit verfügt
beſondere wird der Parteivorſitzende in einer gro
zahl von Städten, darunter in Königsberg, Stet
nover, Oldenburg, Breslau, Dresden, Leipzig,
und Köln ſprechen. Eine größere Anzahl von
ſammlungen hält Erich Koch Weſer natürlich
Berlin ab, da er in dieſem Wahlkreis kandidier
Schluß des Wahlkampfes wird der demokratiſch paßt n
führer in Bayern ſprechen und zwar in zw n begahle
Verſammlungen in München und Regensburg iſt ja
bisherige Reichstagsabgeordnete Graf Bern ſto
im Wahlkampf häuſig ſprechen. Graf Bernſtorff w
dieſe Weiſe zum Ausdruck bringen, daß lediglich
laſtung mit ſeinen ſonſtigen Geſchäſten ihn zur An
des Mandats zwingt, daß er im übrigen aber in
Weiſe die Anſchauungen der Demokratiſchen Par
und zu verfechten bereit iſt. Am 29. April n endete

t die

eine Sitzung des demokratiſchen Parteiausſht (le Veſch
ſtatt, in der die Führer der Partei in programma Veginſt
Weiſe die Stellung der Partei im Wahlkampf ke czahler a

ne e e Dien richten
Die VReichswahlliſte des Zentrum wurf
Die Reichsliſte des Zentrums wurde geſtern en

feſtgeſtellt. Auf die erſten zwölf Stellen ſind die folge r lede
Namen geſetzt: 1. Reichskanzler Dr. Marr, Ring e
kanzler g. D. Dr. Wirth Dr Stegerwald e
Frau Miniſterialrat Weber 5. Landesökonomierat
6. Vizepräſident Eſcher, 7. Großinduſtrieller Glbckne e
HoffmannLudwigshafen, 9. Generalſekretär Dr. e
10. freigehalten für einen Landtagsabgeordnete

Doppelmandat innehaäben ſoll, l. Wegmant
diengaſſeſſor Krone e eDie Zuſammenſetzung der Reichsliſte iſt o
kenswert dadurch, daß Reichskanzler a. D. Dr. tet
den ſeine Parteifreunde nicht aufgeſtellt haben, auf e
Reichsliſte formell an zweiter Stelle erſcheint, in weiß
lichkeit aber, da der Reichskanzler Dr. Marx in ſeinem pr
niſchen Wahlkreis gewählt werden wird, an erſter c gen
Der Nominierung Dr. Wirths ſind Verhandlungen im h Anhle
trum vorangegangen, deren Ergebniſſe dahin zuſamm e

n nung
faſſen ſind, daß Dr. Wirth in Zukunft ſeine politiſch
tätigung mehr als bisher im Rahmen der ofſigiellen d billt
trumspolitik halten wird. Bemerkenswert iſt ferner heit
der Name des Fürſten Löwenſtein in der Aſſte fehlt e

ne O
Wie ſie den Wahlkampf führen

Eine Zierde des Landbunde hen
Wilhelm Gauger aus Belzig, Bezirk Pote für

deutſchngtionaler Landtagsabgeordneter und 2. Vor n Er
der des Brandenburgiſchen Landbundes, rief im L Kute i

dem demokratiſchen Pfarrer Graue, der den Land h Gaue
hetzern ins Gewiſſen redete, folgende Sätze zu runde

Sie faſſen wir mal, Sie Kunde. Mit Ihren be die
den die Vauern abrech! nen, Sie Lügenmanll ift an

d mi

Wilhelm Gauger ſprach darnach auf einer Land n
kundgebung in Belzig. Nach einem Bericht der „Deu dird
Tageszeitung“ ſchimpfte er auf das Syſtem Preußen r b
den Sozialetat von 1,5 auf 4,5 Milliarden Mark wie
habe, die Landwirtſchaft aber verelenden laſſe Wende
ſchließt aber der preußiſche Bruttoetat insgeſamt nu hoben
2,5 Milliarden ab. Ein deutſchnationaler Landtag hein
ordneter braucht das nicht zu wiſſen. Es genügt,
man gut ſchwindeln und auf die preußiſche Regil h
ſchimpfen kann. t

Nur keine Bauern!
In den Deutſchen Landwirtſchaftsrat wurden vr

Vollverſammlung wiedergewählt: Rittergutsbeſitzer
Bernuth, Rittergutsbeſitzer Roß dentſcher, Rittergut
Graf Keyſerlingk. Zu Stellvertretern Rittergutsbeſi

Richthofen, Kuhnern, Erbſcholtiſeibeſitzer Beſſer,

gutspächter Meinking.
Ein bäuerlicher Gegenvorſchlag wurde gegen

liche Stimmen der Landbündler abgelehnt. Die
land wirtſchaft Schleſiens wird alſo im Deutſchen
wirtſchaftsrat wie bisher nur durch Großgrundbeſiße
treten. Kein Bauer darf in dieſe Einrichtung 6
nehmen. Es muß feſtgenagelt werden, daß auch die
lichen Abgeordneten des Landbundes die Rittergut
gewählt und ſich damit erneut zu Steigbügelhaltern h
Herren hergegeben haben, deren Wirken jeden For de

Luppe, Nürnberg. Gr. Mimmelage.
des Bauernſtandes unterbindet. én ſ.



v Das Hugabeweſen
d V n Ehrenobermeiſter Wilh Knieſt, M. d. Pr. L. Kaſſel

um d Der Miniſter für Handel und Gewerbe, Dr. Schreiber,

üſter d L läßt Erhebungen anſtellen, wieweit der grobe
Vochum. ug mit den Zugaben beim Einkauf von Gebrauchsgegen
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e Hunftzeit geknebelten Berufe geben Statt deſſen erleben
e S te eine Knebelung der Gewerbebetriebe, wie ſie nicht

nden und Lebensmitteln in den einzelnen Regierungsbe
ken eingeriſſen iſt. Handwerk und Gewerbe werden dieſes

Mulbar begrüßen, denn jeder denkende Menſch ſollte wiſſen,
z die Zugaben auf irgendeine Art doch bezahlt werden

l ſſen Aber es gibt leider immer noch viele, und ſie wer
nie alle, die da meinen, durch die Zugabe ein Geſchenk

alten zu haben; ja der Kaufmann, der eine Zugabe
tet ſei ein beſonders leiſtungsfähiger, tüchtiger Menſch

rehchtig iſt er freilich, indem er verſucht, ſeinen Berufs
legen im Geſchäft zu überholen. Ob aber dieſe Tüchtig-

f. vom Standpunkt des reellen Kaufmanns anzuerkennen
iſt doch ſehr zweifelhaft. Viel wichtiger iſt es jedenfalls,
e Kalkulationen ſo einzurichten daß das Publikum
lig und gut bedient wird, aber auch wiederum ſo, daß
Eeſchäftsmann ſeine Rechnung findet, um ſeiner Fa

le und dem Staate gerecht zu werden.
Nun ſoll das Zugabeweſen naturgeinäß nicht verur
t werden, falls jemand beim Einkauf irgendeine Druck

e in Form von Bild oder Empfehlungsſchrift zugibt,

an

ſatio

hl

gen Fenſtänden ein anderer umſonſt beigegeben wird. Dar
er beklagt ſich die Geſchäftswelt, daß dieſe Unſitten leider

mehr zunehmen Es iſt doch ebenfalls zu verurteilen,
Firmen in der Zeitung bekannt geben, wer dieſe

ſche bei uns Dekorationsſtoffe einkauft, erhält dieſe um
zugeſchnitten und genäht. Wenn aber jemand im
en Geſchäft ein Garderobeſtück oder dergleichen kauft
es paßt nicht ganz, dann muß er ganz gehörige Lohn
den bezahlen. Dann hört die Gratisbedienung auf.

Es iſt ja zugegeben, daß das Geſchäft nicht leicht zu
ſten iſt, die Geſchäſtsbetriebe im Handel und Handwerk

in der Nachkriegszeit an Zahl erheblich zugenommen,

zwei

egenſeitige Konkurrenz iſt groß, das Arbeitsgebiet iſt
e ch Warenhäuſer, Konſumvereine uſw. immer mehr ein
v änkt worden. Dazu kommt noch der Staat mit der
nahme von Arbeit durch immer mehr zunehmenden
a inenbetrieb in den Gefängniſſen und Zuchthäuſern.

e Beſchaffung durch die Behörden und damit ein
tige Begünſtigung einzelner Großfirmen, trotzdem jeder

erzahler auch das Recht auf Staatslieferungen haben
Die Gemeinden, angeblich um Steuern zu er

aten, richten Gewerbebetriebe ein, welche hökern mit Be
üchtungsartikeln, andere richten Handwerksſtätten ein,
üſchen auf allen möglichen Gebieten dem freien Gewerbe

en Beruf. Gewerbefreiheit iſt ſehr ſchön, das Wort
nur leider falſch ausgelegt. Der Geſetzgeber hat ſich bei

iffung der Gewerbefreiheit ſicher die Wirkung anders
cht, es ſollte eine wirkliche Freiheit für die durch

fft

rwa

er erdacht werden kann.
r iniſter mag bei dieſer Gelegenheit einmal
n enmerk auf die ſog. Markenartikel richten. Jn
u rkriegszeit war es ein kleiner Prozentſatz allere die als Markenartikel gängig waren Es lebte das

ßtſein im Publikum, wenn ich einen ſolchen Artikel
e weiß ich beſtimmt, daß es etwas Gutes und vielerſhein Ah auch preiswertes iſt. Auch dieſe Markenartitel haben

Max in d genommen, ich will mich nicht auf Zahlen feſt
an erſ fachleute behaupten aber, daß in der Vorkriegszeit

handlungen iber 20 Prozent und jetzt ſchon 60 Prozent aller
An ſog. Markenartikel ſind. Und nun kommt die üble

ſei rder offi

ert iſt
der Kſte f

ung; während in der Vorkriegszeit das Gefühl
v billig zu kaufen, da die Markenartikel in Maſſen

ine Oſterfreude des preufſzi
ſchen Landwirtſchaftsminiſters

ad für die Kleinbauern und Landarbeiter
on Ernſt Meincke, Mitglied des Landtages.

n üte iſt man darüber einig, daß die Großgüterbe
ber den Bauernland umgewandelt werden müſſen. Auch der

SFäte ndbeſitz macht heute mit. So fordert der Vorbe
über die Verſchuldungsverhältniſſe der deutſſhen Landde Mit an dem auch hervorragende Mitglieder des Land

igenmanl mitgewirkt haben, als wichtigſtes Mittel für die

auf einer m n der Landwirtſchaft, daß die Siedlung ver
t der ird.e r über eins iſt man ſich aber nogz nicht klar,

en M wie ſoll geſiedelt werden. Verlockend iſt an ſich,
r laſſt ende Bauernſöhne, die 8000 und mehr Mark bar
c zge ben, anzuſiedeln. Dies iſt nicht nur vorteilhaft für
n d einnützigen Siedlungsgeſellſchaften, die dann leichte
e gen erungsarbeit haben, ſondern auch für den Oſten,

ſann kapitalkräftige Leute etwas in den Betrieb
rationell wirtſchaften, und außerdem, wenn ſie

m Weſten ſtammen, eine tüchtige Portion Unab
gigkeitsſinn mitbringen.

ern ber dabei beſteht die Gefahr, daß die Landarbeiter
rat wurde eißem Stabe von ihrer Arbeitsſtelle abziehen und

aeabeſ derswo die an ſich ſchon geringen Landarbeiter
rabdrücken müſſen. Ferner müſſen dann die Klein
im benachbarten Dorfe zuſehen, wie Fremde das
d bekommen, das ihnen und ihren Vorfahren im

der letzten Jahrhunderte durch die frühere bauern
liche Geſetzgebung genommen iſt und deſſen Beſitz ſie

r

r Ereichung einer ſelbſtändigen land wirtſchaftlichen Exigeh

wurde I ehnſüchtig erſtrebt. haben
Jehnt. ie Kämpfe um die ſogenannte Anliegerſtedlung ſind
im De de Alle ſtatiſtiſchen Zahlen täuſchen nicht darüber
on es daß nur ein verhältnismäßig geringer Teil der
Ginrih ſnhauern zu dem dauernden Beſitz einer ſelbſtändigen
daß rnahrung gekommen iſt. Es iſt ja auch weithin be
die R t daß die Ausbreitung der deutſchen Bauernſchaft im
igbige en Deutſchland gerade auf die Anliegerſtedlung zurück
en führen iſt. Insbeſondere hat der Schleſiſche Bauernbund

tellt wurden, ſo herrſcht heute die Anſchauung, daß alle dieſe

dieſe Markenartikel dazu dienen, das Publikum zu übervor-
teilen. Die Preiſe müßten bei der faſt überall eingeführten
Ralkionaliſterung doch häufig billiger ſein, krohdem ich
keineswegs die ungeheure Belaſtung durch Steuern und
Abgaben verkenne, welche heute jeden Betrieb belaſten.
Es muß doch teilweiſe gut verdient werden, nach dem was
ſtellenweiſe ausgegeben wird.

Die Markenartikel führen aber auch dazu, den Kauf
mann nur noch als Verkäufer für die großen Werke hin
zuſtellen Jeder anſtändige Wettbewerb wird unterbunden,
die Verbraucher werden letzten Endes die Leidtragenden.

Die ganzen Manipulationen führen aber auch dazu,
die Selbſthilfe der Verbraucher immer mehr herauszu
fordern und dazu, daß ſich die Warenhäuſer, Konſumvereine
und dergleichen auch noch auf die Produktion werfen Wir
gehen dem ſozialiſtiſchen Staate mit Rieſenſchritken ent
gegen; armer gediegener deutſcher Mittelſtand.

Jugend und Partei
Von

Referendar Eugen RNoth,
Gauvorſitzendem der anhaltiſchen Jung demokraten

Viele hunderttauſende junger Menſchen, die in den
letzten vier Jahren ihr 20. Lebensjahr und damit die
politiſche Reife erreicht haben, werden bei den diesjährigen
Neuwahlen zu den Parlamenten zum erſten Male ihre
Stimme abgeben. Während man früher dieſer Tatſache kei
nerlei Beachtung ſchenkte, verſuchen diesmal die Parteien,
auf die wahlmündige Jugend in irgendeiner Form einzu
wirken. Insbeſondere bearbeiten Sozialdemokraten und
Kommuniſten die für ſie in Betracht kommenden jugendlichen
Menſchen, um ſie für ihre Parteien zu gewinnen. Auch auf
der extremen Rechten ſind ſolche Bemühungen erkennbar,
auch das Zentrum ſcheint es daran nicht fehlen zu laſſen.

Die Mittelparteien, insbeſondere die Deutſche Volks
partei und die Demokratiſche Partei, haben bisher der
Jungwählerfrage wie überhaupt der Jugendfrage nicht
iinmer die genügende Beachtung geſchenkt. Während die De
mokraten z. B. der Frauenfrage ſtets ihre beſondere Auf
merkſamkeit gewidmet haben, kann man das von der Jugend
frage nicht behaupten. Nun verfügen zwar die Jungdemo
kraten, zuſammengeſchloſſen im Reichsbund Deutſcher De
mokratiſcher Jugend, nicht über ſolche Maſſen von Jugend
lichen wie etwa die ſozialiſtiſchen Jugendverbände oder
die militäriſch aufgezogenen Verbände der Rechten. Jedoch
finden wir eine Menge politiſchen Willens und geſunden
fortſchrittlichen Geiſtes nicht nur bei den Führern, ſondern
durchſchnittlich überall in den Verbänden und Gruppen der
deutſchen Jungdemokratie. Leider iſt aber das Verhältnis

bei allem gegenſeitigen guten Willen zwiſchen jungen
und alten Demokraten nicht immer ungetrübt. Jm Hinblick
auf die Wahlen und auf den demokratiſchen Parteitag am
Sonntag in Deſſau ſeien deshalb ein paar Worte zu dieſem
Problem geſagt.

Es iſt eine allgemein bekannte Tatſache, daß ein junger
Menſch, insbeſondere aus bürgerlichen Kreiſen, heute ſehr
ſchwer zu bewegen iſt, ſich einer politiſchen Organiſation

anzuſchließen. Uns iſt es leider ebenſo bekannt, daß poli
tiſch und beſonders politiſch freiheitlich eingeſtellte Eltern

ihre Kinder nicht gern in politiſche Vereine ſchicken, einmal
weil ſie keinen Einfluß in dieſer Beziehung auf die Kinder
haben, und auch wenn ſie dieſen haben, machen ſie ihn
nicht geltend, weil ſie ihren Kindern keine Schwierigkeiten
vor allem geſellſchaftlicher Art machen wollen. Was ſich
alſo heute an jungen Menſchen aus bürgerlichen Kreiſen
in einer politiſchen Jugendorganiſation wie z. B. bei den
Jungdemokraten zuſammenfindet, ſind Menſchen mit aus
geprägter individueller Note, mit beſtimmten Jdeen und
mit einer beſtimmten politiſchen Jdeologie. Aber eins eint

ſo verſchiedenartigen jungen Menſchen und dies

mit großer Tatkraft für eine ſachgemäße Durchführung
der Anliegerſiedlung gekämpft. Auch noch in ſeiner letzten
großen Kundgebung im Januar 1928 in Breslau hat der
Schleſiſche Bauernbund gerade die Frage der Anliegerſied
lung an die Spitze ſeiner Forderung geſtellt. Der Kampf
um die Anliegerſtedlung iſt mit der Hauptſtreitpunkt
Zwiſchen den kleinbäuerlichen Schichten des Oſtens auf der
einen Seite und dem Großgrundbeſitz und dem mit ihm
verbündeten Landbund auf der anderen Seite. Darum war
es auch für die Demokraten im Reichstag und Landtag
ſo außerordentlich ſchwer, die Anliegerſiedlung zu fördern,
zumal auch bei den rebublikaniſchen Parteien die Be
deutung der Frage nicht immer im vollen Umſange er
kannt wurde. Das iſt freilich in den letzten Jahren an
ders geworden. So können wir mit großer Genugtuung
die Erklärung des Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters Dr.
Steiger in der 372. Sitzung des Landtags am 29. März
bekanntgeben. Danach will er an die nachgeordneten Or-
gane, alſo an die Landeskulturbehörden, Anweiſung er
teilen, daß dort, wo die Anliegerſiedlung nicht ſachgemäß
durchgeführt iſt oder wo ſich die Arbeitsverhältniſſe ge
ändert oder wo Güter neuerdings zur Verteilung kommen,
das Anliegerſiedlungsverfahren neu aufgenommen werden
ſoll. Gleichzeitig gab auch der Herr Miniſter in ausführ
lichen Darlegungen, in welcher Weiſe entweder in Ver
bindung mit den Landkreiſen oder durch ein Rentenguts-
verfahren die Landarbeiter eine Landarbeiterſtelle von etwa
acht Morgen Größe zum Eigentum erhalten können.

Dieſe Erklärung des Landwirtſchaftsminiſters, die wir
wohl nicht in letzter Linie dem von dem Landbund ſo
aängefeindeten neuen Staatsſekretär im Landwirtſchaftsmini
ſterium zu verdanken haben, iſt von weittragender Be
deutung und geeignet, die Verhältniſſe des Oſtens zu
regeln und zu fördern. Sache der Kleinbauern und Land
arbeiter wird es aber ſein, bei den künftigen Wahlen da
für zu Korgen, daß ſolche Männer in die Parlamente
kommen die mit Sachkunde und Zähigkeit ſich darum be
mühen, daß das im Oſten heimiſche Landvolk zur Selb
ſtändigkeit und Freiheit kommt. Mit Hilfe von Splitter

parteien, wie z. B. die Deutſche Bauernpartei, iſt natürlich
in einer ſo ſchwierigen Frage nichts zu erreichen.

verbindet ſie auch mit der demokratiſchen Partei Diele
Jugend will Fortſchrikt und Gemeinſchaft

Und wir brauchen, und zwar die Mittelparteien ganz
heſonders, in dem jungen Staat junge Kräfte, die auch
im politiſchen Kleinkram jung, großzügig und elaſtiſch blei
ben. Unſere junge Republik iſt drauf und dran ſchon zu
verkalken. Es herrſchen vielfach noch die alten Menſchen
und faſt überall auch noch die alten Vorurteile Ver-
jüngung des politiſchen Lebens iſt unſere Parvle!
Für dieſe kämpfen wir, und hoffen vor allem bei der
Partei Verſtändnis für unſere Forderung zu finden, die
uns geſinnungsmäßig verbunden iſt, und für die wir auch
in den Wahlkampf gehen werden, bei der Deutſchen Demo
kratiſchen Partei Wie ſo viele politiſche Ereigniſſe der
letzten Jahre beweiſen, iſt es eine unbedingt notwendige
Aufgabe und namhaſte demokratiſche Führer haben das
wiederholt ausgeſprochen, den deutſchen Staat mit jungem
Geiſte zu erfüllen. Wir brauchen Menſchen, die Demokratie
nicht nur als Begriff und als Staatsform anſehen, ſon
dern als das, was ſie im Bewußtſein eines jungen Menſchen
nur ſein kann als lebendige politiſche Volks
kraft

Dieſes Programm und dieſe Forderung müßte eigent
lich die Zuſtimmung jedes modern und fortſchrittlich ein
geſtellten Demokraten finden. Wir kämpfen für dieſe For
derung in und außerhalb der Partei, und wir können es
als einen erfreulichen Erfolg dieſer Arbeit buchen, daß einer
unſerer Führer, Ernſt Lemmer, als jüngſter Reichs
tagsabgeordneter und Mitglied der demokratiſchen Frak
tion dem bisherigen Reichstag angehörte und, ein Be
weis für ſeine Tüchtigkeit, von ſeinem Wahlkreis ein
ſtimmig wieder für die Neuwahl aufgeſtellt worden iſt.

Soziales
Nebergangsgeld für weibliche Angeſtellte.

Zur Behebung von Zweifeln über die Voraus
ſetzungen, unter denen weibliche Angeſtellte der Reichs
behörden im Falle ihres Ausſcheidens wegen Verhei
ratung Uebergangsgeld erhalten können, hat der Reichs
finanz miniſter verfügt, daß dies Geld auch dann ges
währt werden kann, wenn die Löſung des Dienſtver
hältniſſes von der Angeſtellten ſelbſt eingeleitet worden
iſt und die Ehe ſpäteſtens einen Monat nach dem Aus
ſcheiden geſchloſſen wird; jedoch darf in dieſem Falle
die Zahlung des Uebergangsgeldes erſt nach vollzoge

ner Eheſchließung beginnen und erfolgt unter der Vor
ausſetzung, daß die Löſung des Dienſtverhältniſſes nicht
gegen den Widerſpruch der Dienſtſtelle vollzogen worden
iſt.

Politiſche Notizen
HöpkerAſchoff und Kapitän Lohmann
Keine Bürgſchaftserklärung des preußiſchen Finanzminiſters

In der Preſſe wird mitgeteilt, der preußiſche Finanz
miniſter Dr. HöpkerAſchoff habe für den Kapitän Loh
mann eine Bürgſchaft übernommen, und zwar in Höhe von
10 Millionen gegenüber der Preußiſchen Staatsbant. Dein
gegenüber ſtellt der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ auf
Grund von Erklärungen der zuſtändigen Stelle feſt

„Vonſeiten des preußiſchen Finanzminiſters Dr. Höp
kerAſchoff iſt der Preußiſchen Staatsbank eine Bürg
ſchaftserklärung zugunſten des Kapitäns Lohmann nicht
gegeben worden. Die Preußiſche Staatsbank hat dagegen
im Jahre 1926 den Otwi- Werken G. m. b. H. und
der NavisG. m. b. H. je einen Kredit in Höhe von 5 Mil
lionen zur Verfügung geſtellt zu dem Zwecke der Auftrags
beſchaffung für deutſche Werften. Die Kredite der preußi
ſchen Skaatsbank ſind durch eine Bürgſchaftserklärung des
Reichs geſichert, ſo daß auch Verluſte der Staatsbank aus
geſchloſſen ſind.

9

Die Verteilung des Gefrierfleiſches
Verhandlungen mit der Reichsregierung

Es war vorauszuſehen daß die Herabſetzung des Ge
frierfletſchkontigentes von 320000 auf 50000 Tonnen
zu großen Schwierigkeiten in den einzelnen Abnehmerge-
bieten führen würde. Die Reichsregierung ſah die Ver
teilung in erſter Linie für die dichtbevölkertſten Teile des
Reiches vor: ſür Berlin, das rheiniſchweſtfäliſche Jndu
ſtriegebiet, ür Chemnitz Zwickau, Leipzig, Hamburg, Altona,
Harburg, Mannheim und Ludwigshaſen. Dieſer etwas
ſchematiſche Verteilungsplan, der Frankfurt a. M. z. B. und
andere Großſtädte gar nicht berückſichtigt, mußte gerade
wegen ſeines rohen Schemas auf Widerſpruch ſtoßen,
Der Wil erſpruch ging einmal dahin, daß man die Reihe der
vom Reich vorgeſchlagenen Gebiete für unzureichend hielt,
zum anderen aber auch die Verteilung lediglich nach der
Bevölkerungsdichte für wenig glücklich hielt. In der Tat,
man kann ſich wohl denken, daß es neben den Jnhuſtriege-
bieten auch andere Gebietsteile gibt, deren Bebölkerung aus
finanziellen Gründen auf den Geſrierfleiſchbezug ange
wieſen iſt, an der Berückſichtigung Intereſſe haben, ſo jene
Orte, die eine prozentual große Schicht verarmten Mittel
ſtandes auſweiſen. In der Vorbeſprechung des Reichs
wirtſchafts miniſteriums wurden deswegen Wünſche auf Be
rückſichtigung laut von Sachſen (Dresden), Württemberg
(Stuttgart), Baden (Heidelberg, Pforzheim), von Lubeck
ünd von Bremen Heſſen forderte entſprechend einem
Verlangen aus dem Landesparlament Berückſichtigung
für Offenbach, Mainz und Darmſtadt. Das Ergebnis
der Beſprechungen war, daß die Reichsregierung ſich zur
Einreichung eines neuen Verteilungsplanes bereit erklärte,
bei dem u. a. auch Dresden, Stuttgart, Karlsruhe, Pforz
heim, die Grenzgebiete Thüringens nach Sachſen, München,
Nürnberg und Fürth berückſichtigt werden ſollen.

Preußens Landeswahllſeiter.
Zum preußiſchen Landeswahlleiter iſt der Präſident

des Statiſtiſchen Landesamtes Dr. Saenger, der auch ſchon
preußiſcher Landeswahlleiter bei den Wahlen 1921 Und
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damm 194 95 verlegt worden.

die Bahnbrecher moderner Bildungs und Kulturßolitik

1924 geweſen iſt, vorgeſchlagen worden. Die Ernennung
iſtzin dieſen Tagen zu erwarten. Das Büro des Reichs
wahlleiters, des Präſidenten des Statiſtiſchen Reichsamts
Geheimrat Wagemann, iſt vom Lützowufer nach Kurfürſten

Die Demokraten an Helene Lange
Jn den Vormittagsſtunden des Oſtermontags gra

kulierte die Deutſche Demokratiſche Partei ihrer Ehren
vorſitzenden Dr. h. e. Helene Lange zu ihrem 80. Ge
bur tstage. Die Reichsparxteileitung, vertreten durch den
Vorſitzenden des Parteivorſtandes, Reichstagsab geordneten
Erkelenz und Staatsminiſter a. D. Fiſchbeck, M.
d. R., überreichte als Geburtstagspräſent eine Schinckel
Vaſe der Preußiſchen Stagatlichen PorzellanManufaktur.

Abgeordneter Erkelenz feierte in einer kurzen An
ſprache die Jubilarin. Die Demokratiſche Partei hängt
mit belonderem Stolz an ihrer Ehrenvorſitzenden Helene
Lange. Daß die Bahnbrecherin und anerkannteſte Führerin
der deutſchen Frauenbewegung aus dem Kreiſe der Demo
kratie hervorgegangen, entſpricht innerer Not wendigkeit der
Jubilarin und der Partei, derſelben inneren Notwendig
keit, aus der heraus Brenkano und Max Hirſch u. a.,
die Bahnbrecher der Arbeitnehmerbewegung, Preuß, der
Bahnbrecher der deutſchen Reichsverfaſſung, Rathenau, der
Bahnbrecher der deutſchen Außenpolitik, zahlreiche andere

wurden. Die Demokratiſche Partei empfindet Staat und
Nation, empfindet das allen Gemeinſame als die Haupt
ſache. Sie richtet ihren Blick zum Ganzen. Sie will den
ſelbſtändig handelnden Einzelmenſchen ſtärken, ſtatt ihn
von der toten Organiſation erdrücken zu laſſen. Helene
Lange hat all dieſe Jdeen bei der Frauenbewegung an
gewandt. Auch ihr iſt Geiſt wichtiger als Maſchine, Bil
dung und Schule wichtiger als Zwang. Darum ehren wir
in der Jubilarin uns ſelbſt und wünſchen ihr ein noch
langes Wirken

Die Glückwünſche und eine Blumengabe der demo
krat iſchen Frauen überbrachte die erſte Vorſitzende des
Reichsfrauengausſchuſſes, Frau Landtagsabgeordnete Dön
hoff in Begleitung von Fräulein Gertrud Wittſtock; ſich
den Glückwünſchen der Parteileitung anſchließend, dankte
ſie Helene Lange in beſonders herzlicher Weiſe für das,
was ſie den Frauen insgeſamt und den demokratiſchen
Frauen im beſonderen, in ihrer unermüdlichen, reichen
PKebensarbeit geſchenkt hat.

Das Handwerk und dies Demokraten
Ehrung für Knieſt und Hourtz.

Am 11. April feiert der preußiſche Landtagsabge
vrdnete Schreinerehrenobermeiſter Knieſt aus Kaſſel ſeinen
65. Geburtstag. Knieſt hat ſich aus eigener Kraft zu
der Stellung eines ſelbſtändigen Handwerksmeiſters em
porgearbeitet. Er hat ſich aber auch mit ſeinen Kennt-
niſſen und Erfahrungen in den Dienſt der Allgemeinheit
und vor allem in den Dienſt des Handwerks geſtellt.
Vom Vertrauen ſeiner Mitbürger berufen hat er in der
demokratiſchen Landtagsfraktion dem Handwerk gute Dienſte
leiſten können, und die „Handwerkszeitung für Kurheſſen

und Waldeck“ erkennt ausdrücklich an, daß er ſich im Par
ament als ein guter Vertreter des Handwerks bewährt
hat.

Jn der letzten Vollverſammlung der Dortmunder
Handwerkskammer wurde Bäckermeiſter Hourtz, Bochum,
in Anbetracht der Verdienſte, die er ſich in ſeiner Eigen
ſchaft als Landtagsabgeordneter für das Handwerk, ins
beſondere auf dem Gebiete des Steuerweſens, erworben
hat, einſtimmig als Vollverſammlungsmitglied zugewählt.

Bäckermeiſter Hourtz iſt Mitglied der demokratiſchen
Land tagsfraktion und auch jetzt wieder von der Deutſchen
Demokratiſchen Partei im Wahlkreis Weſtfalen Süd an
ſicherer Stelle als Kandidat für den Landtag aufgeſtellt
worden.
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Bezirk Halle
An die Vorſtände

und Vertrauensleute!
Die Bezirksgeſchaſtsſtelle in Halle hat bisher für

den Wahlkreis Halle Merſeburg etwa 170 Verſammlungen
von ſich aus in den einzelnen Kreiſen angeſetzt und hierzu
Redner geſtellt. Das darf aber micht genügen, vielmehr
müſſen die Vorſtände der Kreisvereine auch auf die red
neriſche Bearbeitung der kleineren Orte ihres Kreiſes
bedacht ſein, Verſammlungen anberaumen und Redner aus
den im Kreiſe zur Verfügung ſtehenden Kräften ſtellen.
Es brauchen hierbei keine großen politi ſchen Reden ge
ſchwungen werden. Es genügt in den meiſten Fällen, daß
im Kreiſe angeſehene und bekannte Parteifreunde die Wäh
ler darauf hinweiſen, daß in Politik und Wirtſchaft eine
ſtarke demokratiſche Mitte notwendig iſt,
wenn nicht phraſenhaftes Kraftmeiertum und einſeitige
Jntereſſen wirtſchaft unſer Volk wiederum in Klaſſen
gegenſätze aufteilen und innerlich zermürben ſoll. Endlich
müſſen doch alle Wähler gemerkt haben, wie ſie gerade
von den Parteien, die ihnen vor der Wahl große Verſpre
chungen machen, hintergangen worden ſind. Wie kann man
ſich „deutſchnational“ nennen, wenn man bereit war, im
Bündnis mit dem Zentrum die wehrloſe deutſche
Jugend zum Zankapfel der Konfeſſionen
zu machen. Wie kann man ſich Deutſche Volkspartei
und „liberal“ nennen, wenn man niemals den Mut auf
bringt, Farbe zu bekennen Wie kann man heute noch längſt
veralteten ſozialiſtiſchen Experimenten nachjagen. Alles das
kann man den Wählern in einfachen Worten ſagen und ſie
in ebenſo einfacher Weiſe davon überzeugen, was allen
im Gefühl liegt! Nach dem kläglichen Verſagen der Rechts
koglition, die den Mund ſo voll nahm und alles beſſey
machen wollte, und nach ihrer offen zutage liegenden
Miß wirtſchaft muß der kommende Reichstag den er
warteten Umſchwung bringen

Der Weg dazu geht über die Stimme jedes einzelnen
Wählers. Als ein Zeichen der Zeit warnt der Reichs
verband des Deutſchen Handwerks die Spitzen
organiſationen der deutſchen Handwerker ſcharf vor der
Bildung eigener Handwerkervarteien und den Grup pen,
die unter dem ſcheinbar neutralen Namen „Wirtſchafts
hartei Sinn und Verſtändnis dafür verloren haben daß
die Wahrung von Volksintereſſen ſich nicht verträgt
mit der Propagierung einzelner und kleiner Berufsinter
eſſen. Das Wohl des ganzen Volkes, gegen das die
Rechtskoalition und ihre kleinen Anhängſel in unerhörter
Häufung verſtoßen haben, ſteht diesmal auf dem Spiel
Und weil das Volk zu entſcheiden hat, können wir auf
unſere volkstümlichen Spitzenkandidaten

Handelsminiſter Dr. Schreiber,
Malermeiſter Andreas

hinweiſen als die Männer, die, da ſie als Demokraten
Deutſchland lieben, nicht der Vergangenheit nachtrauern,
ſondern der Gegenwart und Allgemeinheit mit
ganzer Hingabe dienen, um unſerer Zukunft willen.

Die Deutſche Demokratiſche Partei iſt frei von dem
Vorwurf gebrochener Wahlverſprechungen. Wir wollen eine
Gerechtigkeit, die keine Penſionen für Kap p-Putſchiſten
kennt Wir wollen eine Verwaltung, die frei iſt von Vieb
äugelung mit einem ſogenannten „angeſtammten Herr

ſcherhauſe Wir wollen eine ehrliche, demokratiſche, volks
treue Politik, frei von ſozialiſtiſchen Theorien.

Wer unſere Reihen ſtärkt, beſſert und fördert und
feſtigt und hebt die Deutſche Republik Sagen wir das den
Wählern.

Halle. Dienstag, 24. April, abends 8 Uhr, ſpricht
im „Hofjäger“ unſer zweiter Kandidat, Malermeiſter An
dregas. Wir machen ſchon jetzt auf dieſe Verſammlung
aufmerkſam. Weitere Bekanntmachungen folgen.

Halle. Reichseinheit und Republik. Jn einer
gut beſuchten öffentlichen Verſammlung der D. D. P.
ſprach Herr Regierungspräſident Dr. Friedensburg
Kaſſel. Der Verſammlungsleiter, Herr Minner, wies
in ſeiner Eröffnungsanſprache darauf hin, daß die D. D. P.
dieſe Verſammlung nicht als Wahlverſammlung, vielmehr
als öffentliche Kundgebung zu dem wichtigen Problem
der Schaffung eines Deutſchen Einheitsſtaates anſehe. Jn
dieſem Sinne behandelte auch der Redner ſein Thema.
Er knüpfte an die kürzlich abgehaltenen Bismarck
feiern an und führte aus, daß auch die demokratiſchen
und republikaniſchen Kräfte Deutſchlands die Bedeutung
Bismarcks für ſeine Zeit erkennen. Aber das Kennzeichen
dieſer Periode ſei die traditionelle und ſyſtematiſch be
triebene, Erziehung des deutſchen Volkes zur Abhängig-
keit von einer Perſönlichkeit und zu einer damit ver
bundenen Gleichgültigkeit gegenüber dem politiſchen Leben

eigenen Geſchic geweſen. Die Republit, der V
alſtagt, dagegen verlange das volle Verantw

tungsbewußtſein des ganzen Volkes für
Geſtaltung der politiſchen Dinge nach innen und außen
ſei ein geiſtiges Armutszeugnis, wenn heute noch roſ
politiſche Parteien nach einem einzelnen Staatslenker euſ
anſtatt Gefühl und Verſtändnis des deutſchen Volkes ſtSelbſtverwaltung und Beteiligung an der See

fentlicher Angelegenheiten zu haben. Die Sehnſucht unſer
Volkes, zu einem einheitlichen Großdeutſchland zu
langen, ſei wiederholt mit elementarer Wucht zutage
tkreten, aber ebenſo oft von den Trägern und Berat
eines veralteten Syſtems erſtickt worden. Heute ſei di
demokratiſche Republik die Förderin dedeutſchen Einheitsgedankens und auch das auf jed
zig mögliche Fundament zur Verwirklichung dieſes wirkli die furze9

nationalen Strebens. Eins aber inüſſe auch die Dem wurde iſ
kratiſche Republik noch überwinden: Zur Einheit Deutſ ſür das
lands gehöre die Beſeitigung veralteter Klaſſengegenſat Im all
Denn ein einheitliches und freies Deutſchland müſſe n Die Po
tragen ſein von der Bereitſchaft aller Bevölkerungeſchi andidaten
ten zur verantwortungsbewußten Mitarbeit und von de lſten ſin
inneren Ueberzeugung der Gleichbewertung aller Schicht n Nur di

im Volksſtaat. fehlen noDer Redner erntete ſtarken Beifall. Die Kundebu e Seele

wurde ohne Ausſprache geſchloſſen. nung Di
e m m ande, diee e deutſchenvorm de

Der WahlkampfbeginnMagen ſtel

mmund fordert von uns allen Opfer n e
Geld, Arbeit und Zeit. Seit 1920 h ne ſchts
die Deutſche Demokratiſche Partei nonellandt
niemals ſo günſtige Ausſichten gehalten
wie in dieſen Jahr. Die muſtergülti m künf
Tätigkeit der D. D. P. in den P
lamenten und unſere hervorragend W gen

Kandidaten bieten insbeſondere ar rennt
im Wahlkreis Halle-Merſebur ſah wirt
alle Vorausſetzungen für einen Wal derun
ſieg. Heute rufen wir alle opferfreudig e
Demokraten auf, die Finanzen beſt
Ortsgruppen zu ſtärken, denen ſie a e Schu

gehören. i Jugenab. We
Aber auch die Stärkung des nene

herwindi

V on 8 192 be ſtan
Nkragen,

des Wahlkreis verbandes HalleMer nnnn
burg, von dem die zentrale Wahlarb
geleiſtet wird, iſt notwendig An das
Poſtſcheckkonto trägt die Nr. 992 ehi
Leipzig Bankhaus L. SchönlichtHall
Auch die Bezirksgeſchäftsſtelle, Hall r

Große Brauhausſtr. 30, nimmt Blet
träge entgegen. r5 i bleibDer Vorſtand des Wablkreisverband
Halle- Merſeburg.

de

e et MontgehroHerzberg. Mißglückter Gründungsverſuch der Bau n

partei. Am Sonntag, dem l. April, hatte der Mitteldeut e Etats
Bauernbund eine öffentliche Verſammlung anberait rümpft

Die geringe Beſucherzahl veranlaßte den Verſan en ohr
(ungsredner, Herrn Schierwagen vom Vorſtand des M hnderhich
teldeutſchen Bauernbundes anfangs von einer öffentli en de
Verſammlung abzuſehen und die Anweſenden zu e üttelsb
vertraulichen Beſprechung an ſeinen Tiſch zu bitten. Recht
auf Einſpruch des Vertreters der D. D. P. fühlte ſich S auch
Schierwagen bewogen, die Verſammlung öffentlich gegen
zuhalten Was er dann in 2ſtündiger Rede produzierken omme
der ſchüchterne Verſuch, die neue Bauernpartei aus ihm
Taufe zu heben. Die Rede fand jedoch bei keinem La
wirt Anklang. Jn der darauffolgenden Diskuſſion u
der Redner der D. D. P. und warnte vor allem die Lo
wirte vor der Gründung einer neuen Partei. Gleichze
entwickelte er das Bauernprogramm der D. D.
treffender Weiſe, daß aus der Verſammlung eigen
eine demokratiſche wurde. Als hierauf einſtimmiger Bei
erſcholl, wurde die Verſammlung von Herrn Schierwo Nehn

geſchloſſen. voDemokratiſche Verſammlungen fanden außerdem
in Mockrena, Bönitz, Holzdorf und Saxdorf. Redner
Dr. Haepe. Die Verſammlungen nahmen durchweg e

S Buchhandlung Probeheſt umsonst vom Veriag, Berlio N 24 und der verantwortlichen Teilnahme des Volkes an ſeinem

Unſere Liſten tragen die Nummer

guten Verlauf.
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